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Die Notmaßnahmen der Reichsregierung
Ein Ausruf zu neuer Opferbereitschaft: Die Grenze ist erreicht! — Bedeutung und

Inhalt der neuen Notverordnung
— Berlin , 8. Juni . Gleichzeitig mit dem Erscheinen öer

neuen Notverordnung erläßt die Reichsregierung folgenden
Aufruf:

„Die Erwartung , daß die Weltwirtschaftskrise mit dem
Frühjahr 1931 abebben und damit die Not und Arbeitslosig¬
keit aller Industriestaaten und noch mehr der Rohstoff - und
Agrarländer zurückgehen werde , hat sich als trügerisch er¬
wiesen . Deutschland ist in dem Güteraustausch der Erde mit
einer jährlichen Summe von 23 Milliarden Reichsmark ver¬
flochten. Es kann sich allein aus der gemeinsamen Not nicht
retten , unter der selbst die im Kriege siegreichen Staaten
schwer leiden.

Unsere Sorgen »nd Schwierigkeiten sind verschärft , weil
wir neben der Gesamtkrise , in der wir leben , noch die
besondere Last tragen , als die Unterlegenen des großen

Kr ' eges Zahlungen leisten zu müssen.
Schwerste Lasten und Opser muß die Reichsregierung dem

deutschen Volke zumuten , um die Zahlungsfähigkeit
des Reiches  aufrecht zu erhalten . Diese ist die Voraus¬
setzung für die Fortführung der deutschen Wirtschaft , von ihr
hängen Millionen und Abermillionen von Kriegsteilneh¬
mern , Sozialrentner », Beamten und Angestellten in ihrer
Existenz ab.

Im In - und Ausland ist vielfach der Vorwurf erhoben
worden , daß wir nicht sparsam genug gewirtschaftet hätten.
Dieser Vorwurf trifft jedenfalls für die Gegenwart nicht zu.
Ans der ganzen Linie sind die stärksten Anstrengungen ge¬
macht worden , die Ausgaben zurttckznschrauben.

Nach dem Vollzug der neuen Notverordnung « erden die
Ausgaben des Reichs einschließlich der Abstriche im
vorigen Jahre die Riesensumme von mehr als

1,3 Milliarden weniger betragen.
Soiveit man unter den heutigen Verhältnissen überhaupt et¬
was Voraussagen kann , wird damit öer Reichsetat für das
laufende Jahr ins Gleichgewicht gebracht . Nach dem festen
Willen der Reichsregierung soll diese Notverordnung der
letzte Schritt zu diesem Ziele sein.

In ähnlicher Lage wie das Reich befinden sich Länder
und Gemeinden.  Auch sie haben sich weitgehend einge¬
schränkt und werden es noch mehr tun müssen. Die Reichs-
regicrung gibt sich über die Schwere der von allen Be-
völkerungskreisen  zu bringenden Opfer keiner Täu¬
schung hin , aber die Aufrechterhaltung des Gleichgewichts der
öffentlichen Haushalte und die Schonung unserer Wirtschaft
im Hinblick auf ihre schmierige Lage und den heftigen Kon¬
kurrenzkampf auf dem Weltmarkt rechtfertigen die getroffe¬
nen Maßnahmen.

Wir haben alles angespannt , um unseren Bei ' lichtungen
aus dem verlorenen Kriege nachzukommcn . Auch auslän¬
dische Hilfe haben wir hierfür in weitein Ausmaß in An¬
spruch genommen . Das ist nicht mehr möglich.

Tie Einsetzung der letzte» Kräfte « nd Reserven aller
Vcvölkernngskreisc gibt der deutschen Regierung das
Recht «nd macht cs ihr dem eigenen Volke gegenüber zur
Pflicht , vor der Welt auszusprechen : Die Grenze dessen,
u>as w' r unserem Volke an Entbehrungen aufzuerlegen

verinögen , ist erreicht!
Die Voraussetzungen , unter denen der „Neue Plan " zu¬

stande gekommen ist, haben sich durch die Entwicklung , die die
Welt ge immer , hat , als irrig erwiesen . Die Erleichterung,
die der Nene Plan bringen sollte und fürs erste auch zu brin¬
gen versprach , hat er nicht gebracht. Die Regierung ist sich
bewußt , daß die aufs äußerste bedrohte wirtschaftliche und
finanzielle Lage des Reiches gebieterisch zur Entlastung
Deutschlands von untragbaren Reparationsverpslichtungen
zwingt . Auch die wirtschaftliche Gesundung der Welt ist hier¬
durch mitbebingt.

Das deutsche Volk steht in einem entscheidende» Ringen
um seine Zukunst . Vor dem Aberglauben , man könnte ohne
Opfer zu einem gedeihlichen Erfv .g gelangen , muß eine ver¬
antwortungsbewußte Regierung warnen . Wenn das deutsche
Volk an seine Zukunft glaubt , so muß es entschlossen sein, da¬
für alles einzusctzen. Oft haben die Deutschen in ihrer Ge¬
schichte verkannt , daß in kritischer Lage nicht der Kampf der

'Parteien , sondern der Wille des gesamten Volkes sich zu be¬
haupten entscheidend ist. Eine solche Stunde ist gekommen.
Die Reichsregierung kann nicht glauben , daß die neue Gene¬
ration so klein und die ältere so schwach geworden ist, daß sie
nicht vereint imstande wären , t« friedlichem Kampf um
unseren Wiederaufstieg  di « Größe und Len JveaftS-
mus wie in früheren Schickfaksstnnden zu beweisen . Mm Ver¬
trauen aus Lebenskraft und V-8e »Sw« «u  d «S Bo »,
kes wir - dt« R egie, «« « ... ^

Der Inhalt - er neuen Notverordnung.
— Berlin , 7. Juni . Die letzte Woche vom Reichspräsi¬

denten Unterzeichnete Notverordnung  ist der Ocffent-
lichkeit übergeben worden . Zu ihrer Bedeutung und ihrem
Inhalt wird gesagt:

Die Bestimmungen der Notverordnung bedeuten eine
Fortsetzung der bisherigen Wirtschafts - und Finanzpolitik
der Reichsregierung . In einer Senkung der Gestehungs¬
kosten und Preise erblickt die Reichsregierung eine wesent¬
liche Voraussetzung dafür , daß Deutschland im wirtschaft¬
lichen Wettbewerb gestärkt wird . Im Handel mit Lebens¬
mitteln müssen die Preise in allen Orten erkennbar sein. Im
Steinkohlenbergbau wird eine Verbilligung dadurch ermög¬
licht, daß der Bergbau unterläge von den Beiträgen der
Arbeitslosenversicherung befreit wird . Die Rechte der Ver¬
sicherten werden dadurch nicht berührt . Auch die Lasten , die
auf der Landwirtschaft ruhen , müssen weiter gesenkt wer¬
den . Die Möglichkeit der Aufhebung des Nachtbackverbots
die dreischichtige Betriebe in Großstädten , Aenderung des
Brotgesetzes und die Ermächtigung zur Aufhebung der er¬
höhten Umsatzsteuer für alle Lebensmittel sind in Aussicht
genommen . Die Reichsregierung schafft in der Notverord¬
nung den Rahmen für einen freiwilligen Arbeitsdienst . Zu
seinen Trägern werden in erster Linie Vereinigungen und
Berbände gehören , die aus ihren Reihen Dienstwillige zur
Verfügung stellen. Die Ansschöpfnng dieser Arbeitsmög¬
lichkeiten bleibt allerdings gebunden an die knappen Mit¬
tel der öffentlichen Hand . Freiheit der Dienstttbernahme,
die Auswahl und Zusätzlichkeit der Arbeiten schließen unzu¬
lässigen Wettbewerb mit dem freien Markt aus . Den Teil¬
nehmern soll der Erwerb eines Eigenheimes oder einer
Siedlerstelle erleichtert werden . Die Durchführungsbestim¬
mungen werden mit größter Beschleunigung ergehen.

Mit Ser Reichsbahn ist vereinbart , daß für 200 Millio¬
nen Reichsmark Arbeiten über den Voranschlag von 1931
hinaus beschleunigt ausgeführt werden . Dafür werden in¬
nerhalb weniger Wochen über 120 000 Arbeiter neu einge¬
stellt werden . Weiter wird die Negierung Mittel der Kri-
senstener zur Beschaffung weiterer Arbeitsmöglichkeiten
verwenden . In der Notverordnung wird die Reichsregie-
rnng weiterhin ermächtigt , mit Zustimmung des Reichs-

TU . London , 8. Juni . Am Sonntag abend wurde folgen¬
der amtlicher Bericht über die Zusammenkunft in Chequerst
herausgegeben : „Während des Wochenendes haben der
Reichskanzler und der Reichsautzenminister ihren Besuch in
Chequers abgestattet . Von englischen Ministern waren an¬
wesend : der Ministerpräsident , der Außenminister und der
Handelsminister . Am Sonntag gab der Ministerpräsident
ein Frühstück.

Der Besuch war vor einigen Monaten zum Zwecke per¬
sönlicher Fühlungnahme vereinbart worden . Bet Gelegen¬
heit dieser zwanglosen Zusammenkunft wurde in freund¬
schaftlicher Weise die Lage erörtert , in der sich bas Deutsche
Reich und andere Industriestaaten im gegenivärtigen -Augen¬
blick befinden . Die deutsche« Minister betonte « mit beson¬
derem Nachdruck die Schwierigkeiten der augeublickllcheu
Lage in Deutschland und die Notwendigkeit der Schaffung
von Erleichterungen . Die englische« Minister ihrerseits wie¬
sen auf den internationale » Charakter - er gegenwärtige»
Krise «n- ihre besondere » Rückwirkungen ans England hi« .

Beiderseits herrschte Uebereinstimmung darüber , daß ne¬
ben den Maßnahmen , die jedes einzelne Land für sich zu er¬
greifen hätte , die Wiederherstellung des Vertrauens nnd die
wirtschaftliche Belebung von internationaler Zusammen¬
arbeit abhängig seien. In diesem Sinne werden beide Re¬
gierungen sich bemühen , die gegenwärtige Krise in enger
Zusammenarbeit mit den Regierungen andere « Länder zu
überwinden ."

Ueber den Inhalt des Lommnniquös sagte Dr . Cur-
tius  in einer Pressekonferenz , er wolle nochmals betonen,
saß er nicht von einer Konferenz , sondern von einem freund¬
schaftlichen Besuch zurückkehre . Die deutschen Herren hätten
eine Aussprache gesucht «nd gefunden . Ts sei ihnen gelun¬
gen, eingehend die finanziell «, die inner « «nd äußere Lage
Deutschlands und die Möglichen Erleichterungen -« bespre¬
chen. Sie hätten freundschaftliches Verständnis
Kunden Der ^ SunchaM stmmychaft-Mgeweio«. '

Tages-Spiegel
In Chequers fand gestern die deutsch-englische Ministeraus¬

sprache statt . Eine gemeinsame amtliche Verlautbarung be¬
stätigt den ««verbindlichen Charakter der Besprechungen,
die die Wirtschaftslage «nd die Abrüstung znm Gegenstand
hatte «.

«>
Reichsanßenminister Dr . Curtins - entete de« deutschen

Pressevertretern gegenüber an »daß möglicherweise ein eng¬
lischer Gegenbesuch in Berlin ftattfinde « soll.

Die nunmehr veröffentlichte «ene Notverordnung wird von
der gesamten Berliner Presse abgelehnt . Die Ankündigung
der einschneidende « Notmatznahmen hat allgemeine schwerste
Besorgnisse hervorgernseu.

*
Der Zusammentritt - es Aeltestenrates des Reichstages ist

für Mittwoch nachmittag in Aussicht genommen . Aus der
Tagesordnung stehe« die Anträge der Nationalsozialisten
«nd Kommunisten ans sofortige Einberufung des Reichs¬
tags zur Stellungnahme z« der « enen Notverordnung.

s-

Jn Düsseldorf «nd Chemnitz ereigneten sich schwere kommu¬
nistische Ausschreitungen , die 2 Todesopfer forderten.

Der päpstliche Nuntius in Litauen ist wegen angeblicher ak¬
tiver Beteiligung am litauische « Kulturkampf ausgcwicsen
worden.

rates für einzelne Gewerbe - oder Arbeitnehmergruppen,
abgesehen von Kleinbetrieben , die Arbeitszeit bis auf 4V
Stunden herabzusetzen und die Zulässigkeit tariflicher
Mehrarbeit von einer behördlichen Genehmigung abhängig
zu machen. In erster Linie soll die Arbeitsstrcckung im
Wege freiwilliger Vereinbarung durchgeführt werden . Um
voranzugehen , hat die Reichsregierung beschlossen, in den
Betrieben und Verwaltungen des Reiches die regelmäßige
Arbeitszeit auf 40 Stunden wöchentlich herabzusetzen nnd
nur da längere Arbeitszeiten zuzulassen , wo die Verkür¬
zung aus bestimmten Gründen nicht durchführbar ist. Auch
ein entsprechendes Vorgehen der Länder und Gemeinden
und sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechtes wird
mit allen Mitteln hingewirkt werden , mit dem Ziel , die
Wirtschaft aus allznstarren Bindungen zu lösen , wurde be¬
schlossen, das Kohlcnsyndikat nur um zwei Monate zu ver¬
längern.

Aus eine Frage gab Dr . Curtius zu, ^»aß die grundlegen¬
den Beziehungen zwischen England und Deutschland , wie sie
sich zuletzt noch aus dem Locarnovertrag  ergeben hät¬
ten , nicht erwähnt worden seien. Das Wort Locarno n r«
nicht gefallen . Dte A b rü st u n g s f r a g e, so sagte d >
nister auf eine weitere Frage , sei nur gestreift wvrd . -
sei unausbleiblich gewesen, daß in den Besprechungen rn. r«
lich auch die mögliche Haltung Amerikas erwähnt we . u
set. Er bestätigte ferner , baß sowohl Handels - wie indi -ä ie-
politische Fragen zur Erörterung gelangt wären . Aui ciue
weitere Frage über die Bedeutung des Eommnuieu s
äußerte sich der Außenminister dahin , daß man zunächst die
Rückwirkungen der Veröffentlichungen und des deutschen Be¬
suches auf die innere und die äußere Lage abwarten mi ßte.

Der Eindruck des amtlichen Berichts über den Besuch in
Chequers ist in englischen politischen Kreisen im allgemeinen
günstig . Es herrscht die Auflassung , daß die englischen Mun¬
ter die wirtschaftlichen Schwierigkeiten Deutschlands aner¬
kannt haben , und man erwartet , daß die englische Negierung
die klargelegten Tatsachen genau untersuchen und ihre Ein»
brücke und Mutmaßungen den anderen Hauptstädten , vor
ellem Paris und Washington , tn der geeigneten Weise Mit¬
teilen wird.

Starker Eindruck - er Notverordnung in Amerika
Die Notverordnung und der Aufruf der Reichsregierung

mtt seiner rückhaltlosen Offenheit haben in den amtlichen
Kreisen Washingtons wie eine Bombe gewirkt.  Be¬
deutsam ist, - aß nunmehr auch Schatzsekretär Mellon  diese
Woche eine sechswöchige Reise nach England und Frankreich
antritt . Wenn diese Reise auch als halb privater Art ge¬
kennzeichnet wird , so glaubt man doch, daß Stimson « nd
Mellon auf ihrer Europareise bereits die Kriegs  schiel-
denfrage  mit den maßgebenden europäischen Staatsmän¬
nern besprechen werden . Verschiedentlich ist man in Washing¬
ton der Ansicht, daß Hoover jetzt die Frage der Schulöenher-
«bsetzung mit der Frage der europäischen Rüstuugser -,

sMüßigung  verknüpfen werde.

Die Ministerbesprechungen in Chequers
Unverbindliche Aussprache über Wirtschaftslage und Abrüstung— Starker Ein̂ nck

der Notverordnung in Amerika



Weiter wivü die Reichsr eg ie»u«g daraus htmvtrke« , d«»ß
Atnmngsn u«d Zivangsinnungen für ei«e g« vW« Zeit von
ihrer Befugnis Wettbewerbshandlung»» uttt Ordnungs¬
strafen zu belegen, keinen oder nur ausnahmseveffe Ge¬
brauch machen. Darüber hinaus wird sich die Retchsregie-
rung für die Lockerung besonders überspannter Preissiche¬
rungen einsehen. — Aus dem Gebiete des Aktienrechts wer¬
den einschneidendeReformarbeiten mit größter Beschleuni¬
gung zum Abschluß gebracht iverden.

Sicherung der Haushalte.
Der Steuerausfall  ist auf rund 9-10 Millionen zu

beziffern, von denen rund 500 Millionen auf das Reich und
440 Millionen auf Länder und Gemeinden entfallen. Im
Haushalt des Reiches muß ferner Deckung geschaffen wer¬
den für eine Reihe von Mehrausgaben . Bei der Krisenfür-
sorge bleibt ein Fehlbetrag von 24g Millionen abzudecken.
Die Gesamtdeckungnach dem Plan der Reichsregierung ge¬
staltet sich wie folgt:

Fehlbetrag des Reiches:
Eiunahmeausfall 49g Millionen , Mehrausgaben 79 Mil¬

lionen, reiner Fehlbetrag 574 Millionen . Deckung:
»f auf der Ausgabenseite : Gehaltskürzung 101 Millio¬

nen RM ., Retchsversorgung 85 Millionen RM ., sonstige
Haushaltsabstriche 120 Millionen , zusammen 306 Millionen
RM .,-

b) auf der Einnahmeseite : Zuckcrsteuer 110 Millionen
Reichsmark, Mineralölzölle 75 Millionen , statistische Ab¬
gaben drei Millionen , Uebergang zur Mvnatszahlnng bei
-er Umsatzsteuer 80 Millionen , zusammen 268 Millionen
RM . — Deckung insgesamt S74 Millionen RM.

Krisenfürsorge und Arbeitsbeschaffung.
Fehlbetrag für Krisenfürsorge 246 Millionen 9tM., für

Arbeitsbeschaffung 140 Millionen, zusammen 385 Millionen
RM.

Die Deckung wird durch das Aufkommen aus der Kri-
fensteuer sichergestellt.
Zur Deckung des Fehlbetrags bei Länder» und Gemeinde«
insbesondere der Wohlfahrtslasten der Gemeinden, stehe»
zur Verfügung : Gehaltskürzung 207 Millionen RM ., Lohn-
stenererstattung 60 Millionen , Umsatzsteuer 35 Millionen,
zusammen: 302 Millionen RM . — Im einzelnen wird hier¬
über gesagt:

Reichshaushalt:
Auf der A u s g a b e n se t t e:

1. Gehaltskürzung:  Die Dienstbezüge der Reichs-
beamten, sowie die Versorgnngsbezüge der Wartegeld- und
Ruhegeldempfänger werden um 4—8 Prozent gesenkt. Das
Kttrzungsmaß ist gestaffelt. Es beträgt über die bereits er¬
folgte Kürzung von 6 Prozent hinaus in die Sonderklasse
und in der Ortsklasse ^

4 Prozent , soweit die Bezüge 3000 RM . nicht übersteigen,
5 Prozent , soweit sie 3000 RM ., aber nicht 6000 RM.
6 Prozent , soweit sie 6000 NM -, aber nicht 12 000 RM . und
7 Prozent , soweit sie 12 000 NM . übersteigen.
In den Ortsklassen B, C und D erhöht sich die Kür¬

zung um 1 Proz . Ferner wird der K i n d e r zu sch la g der
Beamten und Angestellten für das erste Kind künftig auf
zehn Reichsmark statt bisher 20 festgesetzt, wogegen dis. bis¬
her schon in einzelne» Ländern gewährten Sätze von 28
RM . für das dritte und vierte Kind und 30 RM . für das
fünfte und jedes weitere Kind anstelle von 20 RM . treten.

Bei den Reichsministern beträgt die Kürzung 3 Proz.
dazu tritt die Krisensteuer, so daß die Bezüge der Minister
einschließlich der im Herbst 1930 erfolgten Kürzung sich ins¬
gesamt um rund 30 Prozent verringern.

Die Senkung erfolgt ab 1. Juli 1931 und gilt unmittel¬
bar auch für die Bezüge der Angestellten im öffentlichen
Dienst. Für die Arbeiter im Reichsdienst soll nach Ablauf
der gegenwärtigen Vereinbarungen eine entsprechende Kür¬
zung eintreten . Länder, Gemeinden usw. Reichsbahn und
Retchsbank nehmen entsprechende Kürzungen vor wie das
Reich.

2. Reichsversorgun^ : Die wesentlichen Bestimmungen
sind der Wegfall der Kinberzulage für Leichtbeschädigte, eine

gestaffelte Kürzung dsr O*t»zu4ags« und eine Berschärfmlg
der RuhovorMDbn , sofm« « K Hfentlichen Mitteln bezö¬ge« werden.

8. Auf dsr Einnahmensette.  Es ist beabsichtigt,
ab 1. Oktober 1931 zur inonaffichen Zahlung der Umsatz¬
steuer znrückzukehren für die Personen, die im vergangenen
Fahre mehr als 20 000 RM . Uinfah gehabt haben. Das er¬
gibt für das Reich eine Mehreinnahme von 80, für die Län¬
der von 35 Millionen RM.

Arbeitslosen- «nd Sozialversicherung.
Arbeitslose aus Bernsen mit bernssüblichcr Arbeitslosig¬

keit erhalten versichcriliigSinüßige Unterstützung nur aus die
Dauer von 20 Wochen und nur in Hohe der Sätze der ttri-
senfürsvrge. Die Wartezeiten  werden allgemein ver¬
längert . Die Pflicht zur Arbeitsaufnahme wird verschärft.
Fugendliche bis zu 21 Jahren , ebenso Ehefrauen erhalten
Unterstützung nur , wenn ihr Unterhalt svnst nicht gesichert
ist. Für die knappschaftliche Pensivnsversicheruiig tritt die
Reichsregierung mit erheblichen Mitteln ein. In Verbin¬
dung mit der Sanierung der Invalidenversicherung wird
die Rcichöregicrnng im kommenden Winter dem Reichstag
eine organische Vereinfachung»- und Verbilligungsresvrm
der Sozialversicherung vorlegen.

Krisensteuer.
Der Gedanke der Volksgemeinschaft zwingt zu der

Schlußfolgerung, daß alle Volksgenossen zur Abmilderung
der Katastrophe nach Maßgabe ihrer Leistungsfähigkeit bei¬
tragen müssen. Die ganze Maßnahme soll für Jahre,
atso vom 1. Juli 1931 bis 31. Dezember 1932, gelten. Die
Krtsensteucr soll insgesamt 775 Millionen RM . erbringen,
von denen 386 Millionen RM . auf das Rechnnngsjahr 1931
entfallen.

Die K r i se » lo h u ste u e r betrügt bei einem Mouats-
arbeitslohn bis zu 300 RM . 1 Prozent des Bruttoarbeits¬
lohnes und steigt bis 5 Prozent bei über 3000 RM . Abzüge
dürfen nicht gemacht werden. ES zahlt also ein Lohn¬
empfänger mit einem Bruttolohn von monatlich 250 RM.
an Krisensteuer 2,50 RM ., bei 300 RM . 3,00 RM ., bei 400
NM . 6,00 NM . bet 500 RM . 10,00 NM ., bei 600 RM . 15,00
RM ., bei 700 RM . 21,00 RM ., bei 800 RM . 28.00 RM ., Sei
1100 RM . 60 RM.

Besondere Vorschriften sind getroffen für die Besteue¬
rung von einmaligen Einnahmen.

Die Krisen st euer Ser veranlagten Einkom-
m e n ste u erp  f l i cht i g e » bemißt sich nach dem Einkom¬
men, das für Steuerabfchnitte veranlagt wird, die in den
Kalenderjahren 1981 und 1932 geendet haben. Der Tarif
beträgt hier bis zu einem Jahreseinkommen von 3600 RM.
0,76 Prozent , zwischen 3600—6000 RM . 1 Prozent , von 6000
bis 20 000 RM . Prozent , bis 100 000 RM . 2 Prozent , bis
250 000 RM . 2,5 Prozent , bis 500 OM RM . 3 Prozent , bis
eine Million 3F Prozent und über eine Million 4 Prozent.
Auch hier dürfen der steuerfreie Einkommensteil und die
Familienermäßigunge » nicht abgezogen werden. Pflichtige
jedoch, bei denen z. B. wegen der Familienermäßigung keine
Einkommensteuer festgesetzt wird, sind auch von der Krisen-
stener der Veranlagten frei.

Ein Gewerbetreibender zahlt z. B. bei einem Einkom¬
men von 2000 RM . 15 RM . Krisensteuer, bei 1000 RM . 10
Mit ., bei 8000 RM . 120 RM ., 12 OM RM . IM RM ., 25 OM
RM . 500 RM ., 80 MO RM . 16M RM ., 150 OM RM . 3750
RM ., 300 000 RM . 9000 RM . eine Million RM . 35 OM RM .,
1F Millionen 60 000 NM. Bei Landwirten ist zu berücksich¬
tigen, daß durch die Einführung der landwirtschaftlichen
Etnheitssteuer die ersten 6000 RM . steuerfrei sind, also auch
von der Krisensteuer. Zu beachten ist, daß die Krisensteuer
der Veranlagten bei den „veranlagten Gehaltsempfängern"
zur Krisenlohnsteuer hinzntritt . Hier findet also eine dop¬
pelte Heranziehung statt. Um Härten M vermeiden, sind je¬
doch Gehaltseinkommen bis zu 16 OM RM . von der doppel¬
ten Belastung ausgenommen. So zahlt ein Gehaltsempfän¬
ger mit 12 OM RM . Gehalt nur die Krisenlohnsteuer.
Wohlfahrtslaste» der Gemeinde» «uh Gemeindeverbände.

Die Lohnsteuererstattungen  werden aufgehoben
und zwar erstmals für das Kalenderjahr 1931. Für den Rest

des Rechnungsjahres 19S1 wirb ein Erstatt« ,lgsbstrag von
M Millionen RM . angenommen. Ein weiterer Betrag zur
Deckung -er Wohlfahrtslasten fällt üsn Gemeinden durch die
Kürzung der Gehälter »>r Gemeidebee.mten nnö Angestelltenzu.
^ Die Notverordnung enthält dann noch Kapitel über
Sicherung der Haushaltssühning -er Gemeinden und Ge-
meinSeoerbände, wobei einige allgemeine Grundsätze über
Mittel und Umfang der Staatsaufsicht  aufgestellt wer¬
den, ferner über Wohnnngswirtschaft, wobei für das Gebiet
der Hausziiisstener , die am 1. Januar 1932 eintrctende Er¬
höhung des Zinssatzes für die AnfivcrtungShypothckenvon
5 ans 7)H Prozent von einschneidender Bedeutung ist, und
über sonstige Steuer - und Zollmaßnahmen.

«ei der Tabaksteuer ist eine Ermächtigung neu cinge-
fiihrtz die die Herstellung von Zigaretten in den billigeren
Preisklassen in größerem Umfange ermögliche,, sott. Eine
Acndernng der bisherigen Belastung ist nicht vorgesehen.
Unter diesem Kapitel ist auch die Einigung mit Bayern im
Streit um die Ltenervereinheitlichung durch Notverordnung
festgelcgt worden. Weiterhin wird eine Aenderung des Ein¬
kommensteuergesetzes vorgcnommeu, durch die eine Besteue¬
rung der Reserven von Einzelsirmen, offenen Handelsgesell¬
schaften und Kommanditgesellschaftenmit höchstens 20 Pro¬
zent vorgesehen wird und zwar im Interesse der Ansamm¬
lung produktiven Kapitals . Weiter sollen Kapitalverwal-
tungsgcsellschaftcnsteuerlich in der Weise begünstigt werden,
daß sie nur mit eine», Zehntel ihres Vermögens zur Kör-
perschastsstener und zur Veriiiögensstcner herangezogcn
werden sollen. Diese Ermäßigungen sollen die Gründung
von Kapitalvcrivaltiingsgesellschafteil in Deutschland über¬
haupt erst ermöglichen. Ein letztes Kapitel befaßt sich mit
Zollmaßnahmen. Es wird eine Ermächtigung für die Ncichs-
regiernng gefordert, die für die Versorgung mit Düngemit¬
teln Schutzmaßnahmen ff. Form von Zöllen oder zur Markt¬
reg,ilicruug vorsieht.

Schwere Ausschreitungen in Chemnitz
TU Chemnitz, 8. Juni . Anläßlich des gestern hier statt-

gehabteu GautageS der Nationalsozialisten kam es am Sonn¬
tag morgen auf dem Brühl zu einem Zusammenstoß zwi¬
schen Nationalsozialisten und KPD -Angehörigen. Ans dem
Keller eines HauseS wurden dabei Schüsse abgefeuert. -Nach
polizeilicher Angabe wurden zwei Nationalsozialisten getötet
und 5 durch Steinwürfe , Messerstiche und Schüsse mehr oder
minder schwer verletzt. Ein Schnpvkommaiiöosperrte sofort
das ganze Viertel ab. Die .Kommunisten versuchten über
Mauern und Zäune zu fliehen. Da sie ans die Haltrufe der
Sclnrtzleute nicht stehen blieben, schossen die Pvlizcibeamteu,
wobei 7 Kommunisten verlebt wurden . Mehr als 70 Personen
sind festgenommen und der Pvlizei zugeführt worden.

Erdbeben in England
TU London, 8. Juni . Ei» Erdbeben von erheblicher

Stärke wurde am Sonntag früh in Lowestofs an der eng¬
lischen Ostküste verspürt . Biele Leute verließen ihre Woh¬
nungen und eilten auf die Straße , um sich in Sicherheit zu
bringen. Zu dem Erdbeben wirb ergänzend gemeldet, daß es
das schwerste Erdbeben war, bas England jemals erlebt hat
und das sich von der Südküste bis nach Glasgow und Edin-
bürgt) erstreckte. Trotz der Heftigkeit der Stöße wurde bis¬
her ans keiner Gegend außer geringen Gebändeschüden nen-
neuswerter Sachschaden gemeldet. Verluste an Menschen¬
leben sind bisher nicht bekannt geworden.

Vom Observatorium in Kew bei London wurde folgende
Erklärung ausgegeben: „Der erste Stoß ereignete sich am
Sonntag um 1.26 Uhr. Der Hauptstoß folgte 1 Minute spä¬
ter und war so stark, daß eine Messung unmöglich mar. Das
Erdbeben dauerte über eine halbe Stunde . Sein Epizentrum
liegt etwa 15 Km. südlich von Hüll".

Die Erdstöße wurden auch an der französischen Nordküste
verspürt. In Dünkirchen und Cherburg erzitterten die Häu¬
ser. Auch in Brüssel wurde ein leichter Edstoß bemerkt, der
an verschiedenen Gebäuden leichte Schäden anrichtete. Ebenso
ivurde tn verschiedenen Teilen Hollands das Beben bemerkt.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Nothberg.

S4. Fortsetzung Nachdruck verboten
Termolen hatte die Absicht gehabt, sich heimfahren zu

lasten. Als er das arme, magere Pferd sah, ließ er seine
Absicht fallen, doch rief er den Kutscher an. Erschrocken
setzte der sich aufrecht. Ein Fuselgeruch kam von ihm her.

„Heda, zu Schnaps scheint es zu langen, aber zu einem
anständigen Futter für das Pferd nicht. Hier haben Sie
Geld. Ich werde mir Ihre Nummer notieren. Füttern
Sie mir den Gaul anständig heraus. Das kann ja einen
Hund jammern, wie das Tier aussieht."

Friedrich Kümmel nahm schuldbewußt das Geld.
„Freilich, Hafer hätte die Liese schon längst haben müs¬

sen. Schön Dank, gnädiger Herr."
Er nahm den speckigen Zylinder ab. Termolen aber

war schon weitergegangen. Der Kutscher brannte ein Streich¬
holz an und besah sich das Geld-

„Heiliger Gott, so 'ne Summei War der Mann vielleicht
verrückt?" Da sah er plötzlich, daß er dicht vor dem' Fried¬
hof hielt. Er machte entsetzt drei Kreuze.

„Der Teufel selber ist's gewesen, der mir das Geld ge¬
geben hat." Er roch das Geld an, machte wieder Kreuze
und roch wieder.

„Nein, das Geld stinkt nicht. Also war es doch nicht
Satanas . Wahrscheinlich war es ein Herr vom Tierschutz."

Friedrich Kümmel kratzte sich hinter dem Ohr. Na,
mochte es sein, wie es wollte, Liese sollte ihren Hafer haben,
und zu einem Schnäpschen würde es dann trotzdem noch
langen. Liese bekam einen zärtlichen Puff und das Gefährt
hottelte davon.

Termolen ging zu Fuß nach Hause. -
„Fährst du mit, Hans? Ich denke, ein paar Tage Ber¬

lin könnten nicht schaden," sagte Stettenheim und sah den
Freund aufmerksam an.

Termolen schüttelte den Kopf.
„Nein, Berlin soll mir gestohlen bleiben. Ich muß ar¬beiten."
Stettenheim war innerlich verzweifelt. Tr kam keinen

Schritt weiter, wurde nicht klug aus Termolen.
Termolen sah gelangweilt umher.
„Wann wirst du fahren?" fragte er schließlich, nur um

etwas zu sagen.
Stettenheim legte sorgfältig die Papiere zusammen.
„Ich denke, daß ich Mitte nächster Woche fahren könnte,

dann bin ich mit meiner Arbeit so weit. Lange werde ich
nicht bleiben." .

Termolen sah finster zu Boden. Dann hob er plötzlich
mit einem Ruck den Kopf.

„Uebrigens, Arnim, bei dieser Gelegenheit kann ich dir
gleich einmal meine Pläne für die Zukunft unterbreiten.
Ich meine, daß du mich nun doch vollständig vertreten kannst.
Du bist gut eingxarbeitet und Markersdorf wird es sich zur
Ehre anrechnen, dir ab und zu einen kleinen Rat zu ertei¬
len, vorausgesetzt natürlich, daß du Rat von ihm wünschst.
Bei eurer gegenseitigen Liebe zueinander werdet ihr ja
ganz gut auskommen," setzte er gutmütig spottend hinzu.

Stettenheim lächelte.
„Ich habe nichts gegen Markersdorf," sagte er dann.
Termolen legte die Hand auf die Schulter des Freundes.
„Das weiß ich ja. Cr aber desto mehr gegen dich. Na,

laß gut sein. Wir werden seine Art eben mit verdauen
müssen. Im übrigen wird er wohl jederzeit die Grenz«
ziehen zwischen sich und meinem besten Freund ."

Dankbar reichte Stettenheim ihm die Hand. Wenn «r
doch diesem Manne endlich seine treue Freundschaft lohnen
könnte. Was war da ein schweres persönliches Opfer?

Nach einer Weile meinte Termolen:
„Du interessierst dich gar nicht für meine Pläne ?"
Stettenheim riß seine Gedanken gewaltsam in eine an¬

dere Bahn.
„Verzeih, Hans. Selbstverständlich! Du willst doch nicht> etwa schon wieder reffen?"

Termolen wandte ihm halb den Rücken und nahm ein
Buch. Wie beiläufig sagte er:

„Heute und morgen noch nicht, doch ist es meine Ab-
sicht, noch einmal nach den Vereinigten Staaten zu gehen.
Wie lange, kann ich heute selbst noch nicht bestimmen. Ein
Jahr , vielleicht auch länger. Wer kann das heute wissen?
Smith schrieb mir vor unserer Reise nach Kairo, daß er
das Bergwerk zu verkaufen gedenke. Ich wäre nicht abge¬
neigt, muß aber natürlich an Ort und Stelle meine Disposi¬
tionen treffen. Muß sehen, ob es sich lohnt. Es ist nicht
so einfach, denn es handelt sich in diesem Falle um ein
Millionenprojekt."

Stettenheim fühlte ein eigenartig dumpfes Dröhnen im
Kopf. Was war das nun wieder? Was sollte hier ge¬
schehen? Er konnte doch Sigrid Hans Termolen nicht an¬
bieten? Konnte doch unmöglich sagen: „Hans, Sigrid liebt
dich, sie wartet nur darauf, daß du kommst."

Es wäre ein schlechter Dienst gewesen, den er dem jun¬
gen Mädchen damit erwiesen hätte.

„Wenn es dir recht ist, Arnim, dann könnten wir ja
heute einmal ins Theater fahren. Deinetwegen, Arnim.
Du versauerst ja mir zuliebe gänzlich. Nachher könnten
wir dann bei Mühlner speisen und eine Flasche trinken.

Stettenheim hatte gar kein Verlangen nach Zerstreuung,
aber er begrüßte jede Stimmung, die Termolen auf em
paar Stunden wenigstens seinem zurückgezogenen Leben
°"^ Es ist mir sehr angenehm, Hans," sagte er schließlich.

Sie fuhren dann auch. .
Stettenheim hoffte, daß Termolen vielleicht spater etwas

aus sich herausgehen würde. Vielleicht ließ er ihn doch end-
lich einmal einen Blick in sein Inneres tun.

Sie sahen die wirklich gute Aufführung eines modernen
Erle Strahlen spielte die Heldin. Termolen sah kalt

über die schöne Frau hinweg. Ihr Spiel nahm ihn gefan-
gen, doch sah er eben nur Ke Künstlerin.
- - (Fortsetzung folgt.) ^



Aus aller Weit
VH««« Eisenbahnschrankefordert 2 LvdiSo»s«r

«« einer Ueberführung der Main -Weserbahn bei Nieder-
Walgern wurde ein Ochsengespann von einem Personenzug
überfahren und zertrümmert . Die Insassen, das Ehepaar
Scherer aus Walgern und ihre zwei Kinder, wurden heraus¬
geschleudert. Frau Scherer brach das Genick. Der Mann er¬
litt so schwere Verletzungen, baß er kurze Zeit darauf starb.
Die Kinder kamen mit dem Schrecken davon. Der Schranken¬
wärter , der die Schranke offen gelassen hatte, ist geflüchtet.

Mordanschlag auf eine« Kraftwagenführer
Der Führer einer Kraftdroschke, der 32jährige Max

Klemm aus Berlin -Wilmersdorf , wurde morgens auf der
Chaussee zwischen Karow und Buch durch Hammerschläge
schwer verletzt, bewußtlos aufgefunden. Zwei Arbeiter , die
«mit ihren Fahrrädern zur Arbeitsstelle fuhren, haben ge¬
sehen, daß Klemm in Weitzensee von drei jungen Burschen
aufgefordert wurde, sie nach Buch zu fahren. Das Verdeck
des Wagens war zu dieser Zeit geschlossen. Als die beiden
Arbeiter später auf der Chaussee den Wagen stehen sahen,
war das Verdeck heruntergeschlagen. Etwa 3 Meter von dem
Wagen entfernt lag der schwerverletzte Fahrer , neben ihm
ein etwa 1 Pfund schwerer, zu der Tat benutzter Hammer.
Die Verbrecher haben anscheinend den Klemm ersucht, bas
Verdeck niederzulassen und bei dieser Gelegenheit mit dem
Hammer auf ihn eingeschlagen.

Mord au einem Mädchen
Wie aus Schwerin  berichtet wirb, wurde mittags in

ber Nähe der Stadt Kröpelin ein Mord verübt. Ein unbe¬
kannter jüngerer Mann veranlaßte die 12jährige Tochter des
Chausseewärters Möller aus Boldenshagen , die sich auf dem
Schulheimwege befand, mit ihm zu gehen. Kurz darauf über¬
fiel er das Mädchen und schleppte es in ein Kornfeld. Als
das Mädchen sich zur Wehr setzte, schlug der Unhold ihm den
Schädel ein und ergriff bann die Flucht in Richtung nach
dem Ostseebad Brunshaupten . Ein Arzt, der zu Hilfe gerufen
wurde, konnte nur noch den Tod des Kindes feststcllen.

Wieder ei« Brückeueinsturz in Frankreich
Ein Chalons sur Saone hat sich wieder ein Briickenein-

sturz ereignet, wobei 3 Personen schwere Verletzungen erlit¬
ten. Es handelt sich um eine Laufbrücke in 5 Meter Höhe,
auf der ein Ingenieur und 2 Arbeiter beschäftigt waren . Aus
bisher ungeklärter Ursache gab der Steg plötzlich nach und
ritz die Männer mit sich in die Tiefe.

Rache eines Knaben
In Nustschuk(Bulgarien ) verübte ein Sekundaner eine

furchtbare Bluttat . Aus Rache über seine Verwesung von
-er Schule drang er während des Unterrichts in sein Klas¬
senzimmer ein und stach die Lehrerin nieder. Daraus begab
er sich in ein anderes Zimmer und erschoß dort den Schul¬
direktor und einen Mitschüler. Der Mörder konnte erst nach
heftigem Kampf überwältigt werden.

Aus Stadt und Land
Calw,  den 8. Juni 1931.

Dieustnachrichten
Obersekretär Pfizenmater  beim Amtsgericht Calw

Ist die Amtsbezeichnung Rechnungsrat verliehen worden. —
Reichsbahnsekretär Kurz (Hermann ) in Nagold (Bahnhof)
ist nach Bad Licbenzell versetzt.

Vom Bez. Handels- und Gewerbeverei« Calw
Vergangenen Samstag hielt der Verein im Hotel Wald¬

horn einen Erörterungsabend , in dessen Verlauf der An¬
schluß der neugegründeten Jung - Handwerker¬
gruppe  erfolgte . Aus diesem Anlaß wurden die 88 4, 8
und 6 der Statuten geändert, vorbehaltlich der noch einzu-
holeuder Genehmigung der Generalversamlung . Es darf
nunmehr erwartet werden, baß recht viele Junghandwerker

in ihrem eigene« Jutereffe sich der Gruppe anschlteßen. Der
Verein hat den Junghandwerker « gegenüber weitgehendes
Entgegenkommen gezeigt, so z. B. Herabsetzung des Beitrags
um die Hälfte, Gewährung eines Vertretersitzes im Aus¬
schuß, keine Erhebung von Eintrittsgeld im nächsten Viertel¬
jahr sowie Zubilligung der Rechte der übrigen Mitglieder
des Vereins . Das besondere Ereignis des Abends war die
Ueberreichung einer Ehrenurkunde  an Küfermeister
Adolf Giebenrath  für über 300 jähr . Bestehen  sei¬
nes Betriebes . In dieser Zeit ging der Betrieb immer vom
Vater auf den Sohn über und verblieb im gleichen Gebäude,
wo er sich heute noch befindet. Vorstand Hch. Essig  sowie
2. Vorstand Gg. Essig  fanden schöne Worte bei der Ueber-
gabe der Urkunde. Im weiteren Verlauf des Abends wurde
mitgeteilt, daß am 20. Juni der Verein einen Vortrag durch
das Lanbesgewerbeamt halten lasten wird. Eine weitgehende
Aussprache fand dann über die Gebäudeentschuldungssteuer
und Gewerbesteuer statt, wobei auch die Wohlfahrtsunter-
stiitzung besprochen wurde. In der Debatte zeichnete sich mit
aller Klarheit die gegenwärtig so traurige Lage des Gewer¬
bestandes ab. Es wurde darüber geklagt, daß Belastungen,
die für den einzelnen nicht mehr tragbar seien, trotz Gesuchen
oft nicht die nötige Berücksichtigung der Steuerbehörden fän¬
den. Zu einem Anträge wünschte der Vorstand schriftliche
Begründung desselben. Erst zu vorgerückter Stunde schloß
der Vorsitzende mit Dank an die Erschienenen den Abend.

Hugo Kann beim Calwer Liederkranz
Wie aus den Voranzeigen im „Calwer Tagblatt " ersicht¬

lich, führt der Calwer Liederkranz Ende Mts . bas Re¬
quiem nach Worten der Heiligen Schrift von Hugo Kaun-
Berltn in der Calwer Stadtkirche auf. Durch Vermittlung
des Chormeisters des Liederkranzes, Musikdirektor Fritz
S chr a f f t - Pforzheim, hat der Komponist dieses Werkes,
mit Gattin auf einer Sttddeutschlandretse begriffen, auch
einen Abstecher nach Calw gemacht und verbrachte gestern
abend einige gemütliche Stunden beim Calwer Licderkranz
im Hotel Waldhorn. Nach herzlichen Begriißungsworten des
Vereinsvorstandes , Fabrikant Köhler,  sprach Hugo Kaun
in humorvollen Werten zu den Sängern des Liederkranzes
und gewann durch seine gewiß nicht berlinerische Art sehr
rasch die Herzen der Anwesenden,- ja, das „paradiesische
Calw", um seine eigenen Worte zu gebrauchen, bewegte die
Gäste, noch einige Tage hier zu verweilen. Die Sängcrschar
hat also am Mittwoch jedenfalls Gelegenheit, den Komponi¬
sten des Requiems bet der Singstunde begrüßen zu dürfen
und eine kleine Probe ihres Könnens abzulegen.

27. Gauliederfest des Westgaus des Schwäbische» Sänger¬
bundes

In Gechingen, besten „Liederkranz" Heuer auf ein Alter
von 90 Jahren zurückblickt, fand am Sonntag , verbunden
mit einer Jubiläumsfeier des Vereins , das 27. Gaulicder-
fest des Westgaus des Schwäbischen Sängerbundes statt. Die
stille, anmutig gelegene Gäugemeinde war aus diesem An¬
laß von festlichem Leben erfüllt. Nicht weniger wie 33 Ver¬
eine — in der gegenwärtigen Zeit eine überraschend große
Anzahl — waren zu Gast gekommen und 23 hievon beteilig¬
ten sich morgens am Liederwettstreit, welcher erneut Zeug¬
nis von der begeisterte», unermüdlich geleisteten Sanges¬
arbeit innerhalb der Vereine des Westgaus ablegte. In der
Reihenfolge der wettsingenden Vereine angeführt, lauten
die Wertungsergebniste des Preisgerichts : Einfacher
Volksgesang  im Gau : Liederkranz Deckenpfronn 109)4
Punkte (1. Preis ), Lieberkranz Münklingen 105)4 P . (1. Pr .);
außer Gau : Sängerkranz Liebelsberg 108)4 P . (1. Pr .), Lie-
öerkranz Schönbronn 100)4 P . (1. Pr .), Eintracht Denken¬
dorf 114 P . (1. Pr .), Männergesangverein Bergfelben 113 P.
(1. Pr .), Licderkranz Oberjettingen 94)4 P . (2. Pr .), Lieder¬
kranz Holzbronn 114 P . (1. Pr .), Ltederkranz Schafhausen
93 P . (2. Pr .),- gemischte Chöre: Gemischter Chor Deufringen
106 P . (1. Pr .) — Höherer Volksgesang  im Gau:
EtsenbahnsingchorCalw 114)4 Punkte (1. Preis ), Licderkranz
Dachtel 102 P . (1. Pr .), Gesangverein Ostelsheim 121)4 P.
(1. Pr .), Eintracht Monakam 101)4 P . (1. Pr .), Lieberkranz
Stammheim 100)4 (1. Pr .), Eintracht Neuhengstett 94 P.
(2. Pr .),- außer Gau : Ltederkranz Altburg 98 P . (2. Pr .),

Germania Schömberg 117P . (1. Pr .), Lieberkranz Aidlingen
109)4 P . (1. Pr .). — Einfacher Kunstgesang  im Gau:
Ltederkranz Simmozheim 112)4 Punkte (1. Preis ), Lieder¬
kranz Althengstett 128)4 P . (1. Pr .). — Ehrengesängt
mit Bewertung : Calwer Bezirksverein Stuttgart 118 Punkt«
(1. Preis ) ,- ohne Bewertung : Liederkranz Döffingen.

Für die höchste Tagesleistung innerhalb Gaues wurden
dem Ltederkranz Althengstett  und außerhalb Gaues dem
Gesangverein Germania Schömberg  neben dem gol¬
denen Fahnenkranz je eine Schubertplakettc zuerkannt . Der
Nachmittag des festlichen Tages brachte neben einem Festzug
die Ausführung von Massen- und Gruppenchören. Ansprachen
hielten für den Jubelvercin dessen1. Dirigent Rudolf Un-
g e r - Stuttgart , namens der Gemeinde Gechingen Bürger¬
meister Schmidt,  als erster Vorsitzender des Westgaus
Bürgermeister F i sche r - Simmozheim und als Vertreter
der Bnndcsleitung des Schwäb. Sängerbundes Prokurist
M o tz- Stuttgart . Für mehr als 28jährige aktive Zugehörig¬
keit zum Bunde wurde» vom Gauvorstand mit Ehren-
briefen  ausgezeichnet : Zipperer , Wilhelm, Althengstett;
Weber, Johann und Lörcher, Jakob von Monkam; Gann,
Wilhelm und Kling, Michael von Münklingen ; Talmon,
Paul , Neuhengstett; Klormann , Johann und Mörk, Fried¬
rich, von Simmozheim ; Mitschele, Friedrich und Gehring,
Ludivig, Gcmetndepfleger von Gechingen.

Das Gaulieberfest, über dessen Verlauf wir im einzelnen
erst in der morgigen Ausgabe berichten können, war vom
Festausschuß sehr sorgfältig vorbereitet und wurde so zu
einem vollen Erfolg für den Jubelverein und die gastliche
Gemeinde; die Gäste schieden in dem Bewußtsein, einen schö¬
nen und erhebenden Tag in Gechingen verbracht zu haben

Zehn Regeln für Wanderungen
1. Brich frühmorgens auf ! In der frischen Morgenluft

ist es am schönsten zu ivandern. 2. Trage zweckmäßige Klei¬
dung; keinen engen Krage»; strammen Gürtel . 3. Schleppe
nicht unnötig viel Gepäck mit. 4. Gehe nicht zu schnell! Mau
wandert nicht, um am Abend 50 Kilometer hinter sich ge¬
bracht zu haben. 5. Halte Augen und Ohren offen! Es gibt
so viel Schönes in der Natur . 6. Nähre dich reichlich! Aber
iß nie viel auf einmal. 7. Hände weg von unbekannten Pil¬
ze» und Beeren . Schreibe ihre Merkmale genau auf und
frage zu Hause einen Kundigen. 8. Auf der Wanderschaft
gibt eS nur ein Getränk : Wasser! 9. Trinke nie zuviel und
sorge, baß dein Trunk rein und klar sei. Quellen sind das
immer, Brunnen häufig, Bäche selten, Flüsse nie! 10. Wähle
zur Rüstzeit die heißen Nachmittagsstundeu.

ch
SCB . Herrenberg , 7. Juni . Das Anwesen des Mechani¬

kers Emil Fischer ging durch Kauf um 21280 NM . an die
Auto-Reparaturwerkstätte der Gebr. Hagenlocher von Gärt-
ringen über.

SCB . Stuttgart , 7. Juni . Bei Sprengungsarbeiten an
der Kanalisierung in der Bergstraße in Münster verunglückte
ein 26 Jahre alter Bauarbeiter dadurch, daß er, nachdem er
zwei Ladungen zur Sprengung angezündet hatte, nochmals
an die Sprengstelle ging, um nachzusehen, ob die Zündung
in Ordnung sei und sich in diesem Augenblick ein Spreng-
schuß löste. Er erlitt schwere Verletzungen an den Oberschen¬
keln, die seine Verbringung nach dem Krankenhaus Cann¬
statt erforderlich machten. Dort ist er wenige Stunden nach
feiner Einlieferung den erlittenen Verletzungen erlegen.

SCB . Backnang, 7. Juni . Bet der heutigen Stadtvor-
stanöswahl Haben von 5861 Wahlberechtigten 4281 gleich 78
Prozent abgestimmt. Der seitherige Amtsinhaber Dr . Nicn-
hardt wurde mit 2969 Stimmen wiedergewählt. Der kom¬
munistische Lanötagsabgeorünete Karl Schneck brachte es auf
1181 Stimmen . Ungültig waren 133 Stimmen.

SCB . Heilbronn , 7. Juni . Bei der heutigen Stadtvor¬
standswahl wurde der seitherige Oberbürgermeister , Prof.
Beutinger , mit 12 313 Stimmen wiedergewählt. Von den
beiden anderen Bewerbern erhielt Dr . Wiche-Braunschweig
42, Redakteur Gustav Schreiber (Komm.) 1554 Stimmen . 10
Stimmen waren zersplittert , 56 ungültig . Von 31 432 Wahl¬
berechtigten haben 14 524 gleich 46 Prozent abgestimmt.

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Nothberg.

Lg. Fortsetzung Nachdruck verbot«
Der schüttelte ihn ab mit brutaler Gewalt und war i,

nächsten Moment verschwunden. Termolen jagte die Trepphinauf.
Sigrid im Hause?
Selbst wenn es das Ende war, er mußte versuchen, stzu retten.
Die Tür der kleinen Wohnung war verschlossen. Be!

^nder Qualm brannte Termolen in die Augen, daß er st
Er lehnte sich mit seiner mächtigen Figur gegen die TU:

sprengte sie auf. Sein Fuß stieß gegen etwas. Er bückt
sich, seine Hände fühlten einen menschlichen Körper.

Ein unbeschreiblicher Laut entrang sich Hans Termolen
Brust. Er hob die Gestalt auf, drückte den weichen Körpefest an sich. ^

Draußen schlugen ihm die Hellen Flammen entgeger
Auf der Treppe wälzte sich dicker Rauch, Flammen zünqe!ten empor.

Im letzten Moment riß Termolen sich zurück. Zurück in
Zimmer. Ein Blick durchs Fenster. Die Dachrinne! Ter
malen schwang sich hinaus, mit dem einen Arm Sigrid a:
sich druckend. Seine Hand blutete, seine Brust arbeitet
furchtbar. Er sprang hinab.
die ihm- behilflich sein, streckte,°>e Arme nach der leichten Last.
ins GesiM A Kopf. Wirr hing ihm das Haa
abermals den L k " ^ lief er weiter «7 bahnte sii
er daß in die?-» LL ^ Menge. Mt rasch« » Mick sch

Vorderhaus mit gefährdet 2 ^ ne Wohnung im große,-L LLLUN.

Er stieg tns Auto, hielt das Mädchen vorsichtig aus sei¬
nen Knien. Der Wagen fuhr davon. Hinter ihm brannten
die Häuser, spie das verheerende Element feurige Garben
zum Himmel.

Termolen hatte vorläufig für nichts Gedanken als für
das, was er gerettet hatte. Gerettet hatte für einen an¬dern. —

Für einen andern?
Aus der iefsten Tiefe seines Innern kam ein Stöhnen.
Für einen andern? Was ging ihn dieser andere an?
Stettenheim war dieser andere nicht, es war ein Frem¬

der. Und für den sollte er Sigrid gerettet haben?Nein!
Der Wagen hielt vor der einsamen weißen Villa. Ter¬

molen wußte in diesem Moment nicht, daß nach seinem Ge¬
bot nie ein fremder Mensch diese Schwelle überschreitensollte.

Mit schreckensbleichen Gesichtern stand seine Diener¬
schaft vollzählig in der Halle. Sie wußten längst von dem
Unglück, da die Fabrikwache vor zwei Stunden telephoniert
hatte, ob Herr Termolen draußen sei, der Brand sei in Hen
Werken ausgebrochen.

Entsetzt blickten sie jetzt auf ihren Herrn, der blutend
und mit zerrissenen Kleidern eine Mädchengeftalt die Treppehinauftrug.

„Sofort den Arzt !" klang ein kurzer Befehl noch durchdie Halle.
Jetzt kam Leben in die wie entgeistert Dastehenden. Tie

liefen auseinander . Die alte Haushälterin stieg, so schnell
Ls ihr kurzer Atem erlaubte, die Treppe hjnauf. Der
Dhauffeur telepchcmierte an den Arzt und fuik: dann davon,
Wi den alten Herrn nstt dem Auto abzuhoten. Die zweiMädchen richte« « das Bad.

Oben beugte sich Twmwlen über da- blaff« Mädchen-
ALPlht.

kW« ^ das «tm,Mtz«

13. Kapitel.
Der Arzt war um Sigrid Lengenfeld bemüht. Sie lag

noch immer in tiefer Ohnmacht. Endlich hoben sich die
schweren Lider. Verständnislos blickte das junge Mädchen
um sich.

„Wo bin ich?"
Der Arzt streichelte beruhigend ihre kleine Hand.
„Schön ruhig bleiben. Sie sind gut aufgehoben hier in

Herrn Termolens Haus."
Sigrid richtete sich ungestüm auf.
„Ich will fort ! Augenblicklich! Wie kam ich hierher?

Ach, jetzt sehe ich wieder den vielen Rauch. Ich konnte nichtmehr hinaus ."
Der alte Arzt nickte.
„Das stimmt alles. Herr Termolen rettete Sie unter

eigener Lebensgefahr."
Der Arzt richtete sich auf. Er zog die Uhr und fühlte

Sigrids Puls . Dann nickte er befriedigt.
„So, nun nehmen Sie ein Bad und dann schlafen Sie.

Denken Sie an gar nichts weiter, als daß Sie gerettet sind.
Schlafen Sie viele Stunden und das Weitere wird sich
alles finden."

Sigrid griff nach der Hand des freundlichen alten Herrn.
„Ich muß hier fort !"
Er schüttelte den weißen Kopf, dann sagte er mit großer

Entschiedenheit:
„Bitte, bleiben Sie heute schön hierl Morgen komme

ich frühzeitig nach Ihnen sehen."
Ein Schauer lief über Sigrids Rücken, sie fröstelte.
Der alte Herr empfahl sich mit gütigem Lächeln und

schickte draußen die Haushälterin ins Zimmer. Diese war
Sigrid behilflich.

Eine Stunde später lag das junge Mädchen in einem
schneeweißen, weichen Bett und dehnte sich wohlig. Doch
dann kam wieder grenzenlose Furcht über Sigrid.

Sie wußte nicht, ob Termolen noch im Hause sek. Doch
st« nahm sich fest vor: Morgen früh sollte der Arzt sie mit
fortnehm»«. Hier konnte st« nicht bleiben. Sie könnt«
Mt . - - Fortsetzung folgt.



Vermischtes
Rninenstadt auf dem Meeresgrund

Am Sommer 1980 machte, wie damals berichtet , die archäo¬
logische Expedition - er sowjetrnssischen Akademie - er Wissen¬
schaften eine interessante Entdeckung . An der NäH« der Stadt
Sewastopol an der Küste des Schwarzen Meeres wurden auf
dem Meeresboden Ruinen einer versunkenen altgrtechifchen
Stadt entdeckt. In der Tiefe von 8—10 Metern wurden dicke
Festungsmauern mit IS Türmen und guterhaltenen Ein-
gangstoren , und auf dem Gelände zwischen diesen Mauern
eine große Anzahl auseinandergefallener Bauten gefunden.
Am Zentrum dieser versunkenen Stadt stießen die Taucher
auf etnen großen gepflasterten Marktplatz , der mit dem
Haupttore der Stadt durch eine breite und gleichfalls sorg¬
fältig gepflasterte Straße verbunden ist. Die Taucher konn¬
ten etwa 20 000 Quadratmeter bebauten Geländes auf dem
Meeresboden untersuchen und stellten einen schematischen
Plan aller entdeckten Ruinen auf . Damit fanden die archäo¬
logischen Arbeiten des vorigen Sommers , die in der ganzen
Welt großes Aufsehen erregten , ihren Abschluß . Die sowjet-
russtsche Akademie beabsichtigt , in nächster Zeit die Untersee-
ftadt zu photographieren und zu verfilmen.

Blitz « nü Wünschelrute.

Bielsach ist die Ansicht verbreitet , daß der Blitz nur in
solche Gebäude einschlägt , die auf unterirdischen Wasseradern
stehen . Wenn dies zuträfe , müßten sich unter allen Kir¬
chen und sonstigen hervorragenden Gebäuden Wasseradern
befinden , da erfahrungsgemäß nur wenige derartige Ge¬
bäude vom Blitzschlag verschont bleiben . Wenn auch nicht
bestritten werden soll , daß in Einzelfällen Blitzschläge mit
unterirdischen Wasseradern zueinander in Beziehung stehen
können , so wird in letzter Zeit doch vielfach durch Vorträge
über 'irische Entladungen und die Wünschelrute,
durch Vorführungen und sonstige Veranstaltungen Verwir¬
rung in die Kreise der Gebäudebesttzer getragen . Da beson¬
ders auf dem Lande noch immer falsche Blitzablciterreviso-
ren ihr Unwesen treiben , ist es möglich , daß nun auch falsche
Wünschelrutengänger auftauchen . Die Fragen der Wünschel¬
rute und des Blitzschutzes werden von den Stellen , die das
größte Interesse an ihrer völligen Klärung haben — hierzu

gehören auch die FeuerverficherungSgesellschaften — in jeder
Beziehung weiter verfolgt und gefördert . Die Laten wer¬
den gut tun , sich nur von solchen Sachverständigen beraten zu
lassen , welche ihnen als zuverlässig bekannt sind. Nach dem
augenblicklichen Stande der Wissenschaft über Blitz - und
köünschelrutenfragen besteht kein Anlaß , die bisherigen
Grundsätze für den Blitzableiterbau zu ändern.

Bayrisches
Am Personenzug Regensburg -Plattling saß kürzlich ein

Handwerkshursche , - er glückstrahlend erzählte , - aß er eine
neue Hose erhalten habe und - aß er sie sogleich im verschwie¬
genen Oertchen des Wagens mit seiner abgetragenen wechseln
wolle . Als er nach längerer Zeit nicht mehr - urückkehrte , sab
ein Mitreisender nach und fand den jungen Mann nur mit
einem Hemd bekleidet vor . Mit tcefunglücklichern Gesicht
seufzte - er Arme - »Jetzt hob i die alt ' Hosn gleich zum Fen¬
ster nausgworfn und wia i die neue oziagn wui , siech i, daß
cs gar koa Hosen is , sondern a JoppenI"

Artumwandlung der Tiere.
Die Erkenntnis hat gezeigt, daß alle höheren Tiere

das Produkt einer über lange Zeiträume sich erstreckenden
Entwicklung sind. Dieses Wissen zwingt unwillkürlich zu dem
Schluß , daß die Tiere heute nicht etwa auf dem Höchststand
der Entwicklung angelangt sind, sondern diese ständig vor-
schreitet. Die Richtigkeit dieser Annahme beweisen neuere For-
schungen, die man an Nagern , wie Meerschweinchen und
afrikanischen Klippschliefern, anstellte . — Alle Tiere von
großer Beweglichkeit zeigen einen kleinen schmalflächigen Fuß
im Verhältnis zu den langgestreckten Unter - und Ober¬
schenkeln, wie dies ja bei den Antilopen , Hirschen, Wölfen
usw. klar erkennbar ist, während bei Tieren von mäßiger Be¬
weglichkeit, Bär , Rind und anderen , die Fußform groß und
breit und die Beine kürzer sind. Betrachtet man nun die Fuß-
spuren der südamerikanischen wilden Meerschweinchen, so
mußte man — wenn diese Nager selbst unbekannt waren —
zu dem Schluß kommen, hochbeinige, flinke Tiere vor sich zu
haben . Das sind sie ohne Zweifel früher als reine Wüstentiere
auch gewesen, durch die veränderte Lebensweise aus der
offenen Savanne in den geschlossenen Pflanzenreichen Busch
konnten sie von ihrer Beweglichkeit spater keinen Gebrauch
mehr machen. Die Beine verkürzten sich u»d zeigen das heutige
Mißverhältnis zwischen der Futzform und der Beinlänqe . Fast
das Gleiche findet sich auch der den afrikanischen Klippschliefern.
Beide Liergattungen befinden sich erst in der Artumwandlnng,
die noch längst nicht abgeschlossensein dürfte.

Tumen und Spott
Fullballsport am Sonntag

FB . Wildbad 1. — Teinach -Zavelstein 1. 6 : 0.
FB . Wildbad 2. — Teinach Zavelstein 2. S : 2.
FB . Wildbad AH . — Teinach -Zavelstein AH . 8 : >.
FB . Wildbad 1 (Jugend ) — Teinach -Zav . 1 (Jugend ) 4 « 1.

Um den Aufstieg zur Bezirksliga
Gruppe Württemberg:

FBgg . Mühlacker — Sportv . Feuerbach 1 : 8.
FC . Tailfingen — Sportfr . Eßlingen 0 : 2.

Länderspiel
Mitteldeutschland gegen Ungarn 1 : 6.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börsenbericht

SCB . Stuttgart » 7. Juni . Die Börse hatte am Wochen¬
ende sehr ruhiges Geschäft bei nachgebenden Kursen . ^

Konkurse und Bergleichsversahre « in Württemberg.
I « den ersten 8 Monaten des Jahres 1981 gab es 1«

Groß -Stuttgart 49 neue Konkurse und 57 neue Vergleichs¬
verfahren , im übrigen Lande 109 neue Konkurse und 1«
neue Vergleichsverfahren.
8 . C . Stuttgarter Obst , und Gemüsegroßmarkt vom 0. Jm »t.

Erdbeeren 40-- M - Kirschen 20—80,- Kartoffeln 6^- 0 -
Buschbohnen 8- 100- Erbsen 30—82 - Kopfsalat '5- 10 - Wir¬
sing 20 - Blumenkohl 30- 80 - Rote Rüben 28—30; Karotten,
runde 10- 20 - Zwiebel 12—18 dto . mit Rohr 12—15- Gur¬
ken, große 1 Stück 28— 40- Rettiche 6—16- Monatsretttche
7- 8 - Sellerie 10- 85- Spargeln , Untert . 1 Bund 60- 70-
dto . Gchw . 26— 48- Spinat 12—15- Rharbarber 7- 10- Kohl¬
raben S—12.

s
Di« irilichrn NlNnhandettpreis« dürsrn lelbswer- Indlich nicht an den Börsen- undGraßha>>delL»r«iI«n gemessen Verve», da für jene nach die jag. wirtschaftliche» Ver-

kehrskoftenIn Zuschlag kommen. Di«Schriftltg.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Schwacher Hochdruck beeinflußt die Wetterlage und läßt

für Dienstag und Mittwoch mehrfach heiteres , aber zu Ge¬
witterstörungen geneigtes Wetter erwarten.

Mutti. 6 ek<mrrtmachu«gs»
Amtsversammlung

Am Montag , den 15. Juni 1SS1, vormittags
Uhr , findet im Nathaussaal in Calw eine Amts¬

versammlung statt.
Stimmberechtigt  sind die Vertreter von

Calw , Aichhalden , Altbulach , Alzenberg , Decken-
pfronn . Hirsau , Liebelsberg , Bad Liebenzcll , Mar¬
tinsmoos , Monakam , Möttlingen , Neuhengstett,
Oberhaugstett , Oberkollbach , Simmozheim , Stamm-
Heim, Bad Teinach , Untcrretchcnbach.

An den Verhandlungen mit beratender
Stimme teilzunehmen sind befngt:
1. die Vertreter der übrigen Gemeinden-
3. diejenigen ordentlichen Mitglieder des Vezirks-

rats , welche von der Amtsuersammlung nicht aus
-er eigenen Mitte gewählt worden sind.
Den Vertretern wird noch besondere Ladung

durch die Post zugehen.
Tagesordnung:

1. Verpflichtung der neu eintretenden Mitglieder.
2. Wahlen:

») Vertreter zum Landesverband Württ . Amts-
körperschasten-

b) Bezirksfarrenschaubehörde-
«) Vertreter in die Verbandsversammlung des

Sparkassen -Giroverbands-
6) Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen

und Geschworenen-
«) Gesamtkollegium des Jugendamts -
1) Schätzer nach dem Viehseuchengesetz-
8 ) Ausleihekommisfion der Oberamtssparkaffe:
b) Vertreter bei der Gebäudebrandversicherungs¬

anstalt.
5. Umlage der Derwaltungs -Aktuarskosten nach dem

Umlagefuß der Amtskürperschaftsumlagc : Ver¬
längerung der Gültigkeitsdauer der bisherigen
Regelung.

4. Erhöhung des Amtskörperschaftsbeitrags an die
Stadtgcmeinüe Calw für die höheren Schulen.

6. Erhöhung der Entschädigung des Ortsfürsorge¬
verbands Calw für die Obdachlosenfürsorgr in
der Wanderarbeitsstätte.

6. Ergänzung der Besoldungssatzung für Körper-
schaltSüeamte.

7. Aushebung des Amtsversammlungsbeschlusses
vom 80. Mai 1030 über Verwaktungsgebühren.

8. Verwillignng eines Beitrags an den Landesver¬
band zur Bekämpfung der Tuberkulose.

9. ^ iraßcnkostenbeiträge:
a) Beitrag an die Gemeinde Stammheim zum

Bau einer Berbindungsstraße-
di Kleinenztalstraße-
v) Bekanntgabe der zu Straßenunterhaltungs-

kostcn verwilligten Beiträge.
10. Festsetzung der Verhältniszahlen sür die Amts¬

körperschaftsumlage.
11. Einweisung des Oberamtsbaumeisters Glatzle

in die nächsthöhere Besoldungsgruppe.
12. Haushaltsvoranschläge für 1931.

Calw , den 6. Jnni 1931.
Oberamt-

Landrat Rippma n̂n.

Stadtgemeinde Calw.

Straßensperre
Don hente ab bi - vamatag , 1». Juni I»« ,

bleibt die Eduard Canz -Strafte wegen Wasserleitung »-
arbeiten für den Fährverkehr gesperrt.

Tal « . 8. 3nnt 1931.
Bürgermeisteramt : Gähner.

MmImimdsiiMWiiI

Anterreicheubach
Im Wege der

Zwangs-
voüstremLMg

versteigere ich am Diens¬
tag , den S. d» . Mt « . ,
vorm . 10 Uhr , gegen bare
Bezahlung:
eine« bereits neuen.
dopyeltSrigenMeider-
WM , sirner i Wsch,drvas, s°wi«i Ttzaise-
lSNM.

Zusammenkunft b. Rathaus
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Calw
Ohngemach

SHmeli-SlkoMe
I MurnWe
8 fürs Feld empfiehlt
8 W. Schitberl«

^6  änk 6

Usolie

Kessel

tttr

ruack

weMMnz
. . -

Wohnung und Laden
für jede Branche geeignet,
in sehr günstig. Geschäftslage

zu verkaufen.
Anfragen befördert die

Geschäftsstelle dieses Blatt.

Brenneffel- und
Birkenhaarwasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.50 bei

X . Otto Via tz«»» , Oalrr

Freibank
Dienstag ab 8 Uhr

prima fettes

Pfd. 75 Pfg.

Jeden Dienstag und
Freitag von 10- 12 Uhr

werden

abgegeben bei
Hem«««SchuSrle

Freundliche

WtMg
auf I . Juli

zu vermieten.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle dieses Blatte ».

Intelligente » saubere» 18-
jähriges

Mädchen
von achtbaren Elter» mit
guten Zeugnissen

sucht Stellung
irgend welcher Art (Hotel
oder Cafe bevorzugt ) per
sofort oder später.

Angebote unter P .S . 1B0
an die Gesch.-St . d». Dl.

He«-und
SehnliWr
zu verkaufe«
VkUliRSSekMltMlß

Vik redlich.

„Vaäiscker ttok " Lalvv
Leute UontaZ , 8 . ^uni 1931 (Kincjettest)

Hin 8 ist : Line ^ dteilunZ cier Ltscitkapelle — 8 Lbr

- VHS

Oer nieciri ^e ? re >8 ttie-

8er Seite i8t be 80 ncier 8

wiciitiA , Aber aussckIsZ-

Zebenci bleibt ttie Hus-

liM . Lei Linksut ciiesei-

8eite

LeberaN erkältlick.

Trockene

LMrSulne
find zu vermieten

Anfragen durch die Ge¬
schäftsstelle diese» Blattes.

Selbfleischige

SpeWarWI«
-rim Wer

Uesrrt jede Menge

Otto 3 «ng
Suche

für 19jähriges Mildche«

Stellung
im Haushalt.

Wer , sagt di« Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

V. U. « .
Motorrad

500 ccm mit Seitenwagen,
Is Maschine sehr gut i. Stand,
elektr. Licht »nd Horn , gute
Vereisung , fahrbereit , ver¬
steuert, gegen Barzahlung
sofort zu verkaufen . Auf
Wunsch Dorfithrung . Ange¬
bot» unter D P . 129 an dir
Geschäftete », d». Blatte ».

Iteeeu aeeck düieckkjs
urteilt Dr . R. in S . :

Lruri Drops ist , es verspricht " ,
ani Drops , das Funktionsmittel aus Sonnenpflanzru

Kurpackung für 1—2 Monate RM . 3.20
Große illustriert« Broschüre kostenlos!

In den Apotheken . _

L- IUtlO-

von beute sul morgen ketti ^ ubteilen

«rmüßlicken un5 un8ereteclmi8 <:lien

kinttcktunxen ; venn Sie tteskstd

eine ei«8e Vruck8scke denütigen,
ttsnn venclen Sie sicft SN uns 1

gucbttruckerei
1̂ tter8trske 23 — Lernsprecber 9.

8
IM«
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